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 Pädagogische Grundhaltung 

Die pädagogische Haltung bildet den Rahmen, in dem Kinder sich selbstsicher, selbstbestimmt und individuell entwickeln können  

In dem sich Kinder in ihren Rechten und Bedürfnissen gesehen und verstanden fühlen. „So 

strukturstabil wie nötig -so strukturflexibel wie möglich“  

Was braucht es, um meinen Tentakeln/ die Haltung zu stärken?  

Dabei darf auch ein Blick auf die Bedürfnisse ALLER nicht fehlen! 

 

Bedürfnisorientierte Pädagogik ist wertvoll – aber nicht automatisch wirksam. 

Sie braucht Reflexion, damit aus guten Absichten keine Überforderung, Unklarheit oder 

Machtkämpfe entstehen. 

Der Workshop lädt ein, den Alltag zwischen den Bedürfnissen der Kinder und der Erwachsenen neu zu 

betrachten: 

„Was braucht das Kind – und was brauche ich, um gut für das Kind da sein zu können?“ 

Bedürfnisorientierung ohne Selbstkontakt führt zu Erschöpfung. 

Selbstzentrierung führt zu Macht. 

Beziehung heißt: Balance halten. 

Der Tagesablauf als Uhr gestaltet  

Den Alltag sichtbar machen – als dynamisches System aus Routinen und Beziehungen. 

Der Drehteller macht den Tagesablauf für Kinder sichtbar, begreifbar und mitgestaltbar. 

Er schafft Orientierung, fördert Selbstwirksamkeit und stärkt das Gefühl von Sicherheit und Mitbestimmung. 

Gleichzeitig bietet er Fachkräften die Möglichkeit, die Struktur des Tages zu reflektieren und gegebenenfalls zu entschlacken. 

Darüber hinaus bietet er Transparenz für die Eltern 

Pädagogische Intention  

Kinder brauchen Wiederholung, Verlässlichkeit und transparente Abläufe, um sich sicher und geborgen zu fühlen. 

Der Drehteller übersetzt den Tagesablauf in ein visuelles, haptisches und partizipatives Element: 

• Kinder sehen, verstehen und spüren den Tagesrhythmus. 

• Erwachsene erhalten ein Werkzeug, das Struktur, Flexibilität und 

Partizipation vereint. 

• Eltern erleben Transparenz und können sich leichter auf den Alltag in der 

Einrichtung einlassen 

Material: 

• stabiler, drehbarer Holzteller (z. B. Käseteller aus Holz) 

• Klettpunkte  

• Kleine Symbole für Tagesereignisse  

• : Zeiger oder Pfeil aus Karton / Holz 
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 Durchführung 

1. Vorbereitung: 

Der Drehteller wird in gleichmäßige Segmente eingeteilt – z.B. entsprechend den Tagesabschnitten (z. B. Morgen, 

Vormittag, Mittag, Nachmittag). 

Feste Bestandteile des Tages (z. B. Frühstück, Mittagessen, Ruhezeit) werden dauerhaft aufgeklebt. 

Variable Ereignisse (z. B. Turnen, Spaziergang, Kreativangebot) werden mit Klettpunkten befestigt. 

2. Morgendlicher Start: 

Gemeinsam mit den Kindern wird der Teller betrachtet: 

o „Was machen wir heute?“ 

o „Was bleibt gleich – was ist heute anders?“ 

o „Auf was freust du dich?“ 

So werden optionale Aktivitäten von den Kindern aktiv mitbestimmt und symbolisch fixiert. 

3. Im Verlauf des Tages: 

Ein Zeiger oder Pfeil wird gemeinsam weitergedreht, sobald ein Abschnitt abgeschlossen ist. 

Die Kinder begleiten so ihren Tag aktiv – sie sehen: „Das war – das kommt.“ 

4. Reflexion (mit Fachkräften oder Kindern): 

o Wie fühlt sich unser Tag an? 

o Haben wir genug Ruhe, Spiel, Übergänge? 

o Gibt es zu viele Programmpunkte? 

  

Was gehört alles zu deinem Alltag? Welche Aufgaben trägst du – bewusst oder unbewusst? 

• begleiten, beobachten, dokumentieren 

• wickeln, trösten, essen begleiten 

• vorbereiten, aufräumen, organisieren 

• Elterngespräche, Teamabsprachen, Dienstpläne 

• Angebote gestalten, Konflikte begleiten, Rituale leben 

• reinigen, pflegen, dekorieren, schreiben, planen 

Störquellen und Herausforderungen  

Welche Störquellen begegnen dir im Alltag?  

Wann verlierst du den Kontakt zu dir oder zum Kind? 

• Zeitdruck, Personalmangel, Lärm 

• Teamkonflikte, Elternstress, Erwartungsdruck 

• Müdigkeit, Perfektionismus, fehlende Pausen 

• zu viele Aufgaben, zu wenig Freiraum 

• unklare Zuständigkeiten, zu viele Übergänge 

Störquellen / Herausforderung  
In den wenigsten Fällen, gehen Unterbrechungen und als störend empfundene Verhalten und Ereignisse von den Kindern 

direkt aus. 

Häufig ist ihr Verhalten ebenfalls eine Reaktion auf die Umgebung und ihre Situation 
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Wenn es eng wird, ich über meine Grenzen gehen muss, greife ich zu Macht – oft 

unbewusst, aus Überforderung. 

  
Macht und MAchtsamkeit 
Macht ist nicht immer schlecht. Entscheidend ist, wie bewusst sie eingesetzt wird. 

 

1. Schutzmacht – gibt Sicherheit und Halt 

2. Gestaltungsmacht – leitet, strukturiert, initiiert 

______________________________________________________________________________ 

3. Übergriffsmacht – verletzt Grenzen und Beziehung 

 

Reflexion: 

 Wann nutze ich Macht bewusst? Wann kippt sie in Kontrolle oder Überforderung? 

Was hilft, entschleunigt und macht Platz für Beziehungsmomente? 

 Aufgaben entschlacken – Das WWW-Prinzip 

🟢 Wichtig: muss sofort sein – z. B. Wickeln, Trösten, Beziehungspflege 

🟡 Warten: kann geplant werden – z. B. Dokumentation, Vorbereitung 

🔴 Weg: kann reduziert oder abgegeben werden – z. B. überflüssige Routinen 

 

Allen Aufgaben, von denen Kinder unmittelbar Nutznießer sind, gehört der besondere Fokus  

 

 

 

„Wenn die Blume nicht blüht, ändere die Umgebung, nicht die Blume“ 

 Die Bedürfnis-Waage 

Wenn Fachkräfte ihre eigenen Bedürfnisse nicht kennen, kippt das 

Gleichgewicht. 

 Es geht nicht darum, alle Wünsche zu erfüllen – sondern den 

Auslöser zu verstehen! 

Schauen wir uns einige Situationen mal genauer an:  

Kleingruppenarbeit: Bedürfnisse erkennen – Beziehung bewahren 

Ziel der Übung 

Die Teilnehmenden reflektieren alltägliche Situationen, in denen kindliche und erwachsene Bedürfnisse aufeinandertreffen – 

und erkennen, wo Spannung entsteht und wie daraus Macht, Stress oder Beziehungslücken entstehen können. 
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Im Mittelpunkt steht nicht das Verhalten des Kindes, sondern das, was dahinter liegt: Bedürfnisse, Motive, Emotionen. 

Die Übung fördert Perspektivwechsel, Empathie und Selbstreflexion. 

 

 Aufgabenstellung  

Stellt euch die Situation kurz vor. 

Wie könnte sie sich für die Fachkraft anfühlen – und wie für das Kind? 

1. Welche Bedürfnisse hat das Kind in diesem Moment? 

2. Welche Bedürfnisse hat die Fachkraft? 

3. Welche möglichen Gedanken oder inneren Sätze könnten beide begleiten? 

4. Wann gerät die Beziehung aus dem Gleichgewicht – und was könnte helfen, sie zu halten? 

💬 schreibt die Bedürfnisse auf Moderationskarten und legt sie zu euren beiden Figuren (Kind & Fachkraft). 

 Mögliche Alltagssituationen  

1. Wickeln – das Kind sagt Nein. 

o Kind: Autonomie, Körpergrenzen, Scham, Vertrauen 

o Fachkraft: Fürsorge, Hygiene, Sicherheit, Zeitdruck 

2. Aufräumen – das Kind spielt weiter. 

o Kind: Selbstbestimmung, Spielfluss, Zeit, Bindung 

o Fachkraft: Ordnung, Kontrolle, Verantwortung 

3. Morgenkreis – das Kind steht auf und läuft herum. 

o Kind: Bewegungsdrang, Ausdruck, Aufmerksamkeit 

o Fachkraft: Struktur, Ruhe, Kontrolle, Erfolgserleben 

4. Schlafenszeit – das Kind möchte nicht liegen, Eltern wünschen Mittagsschlaf. 

o Kind: Selbstregulation, Bedürfnis nach Wachsein, Autonomie 

o Fachkraft: Loyalität zu Eltern, Fürsorge, Routine, Ruhe 

5. Essen – das Kind verweigert das Essen. 

o Kind: Autonomie, Sinneserfahrung, Ablehnung bestimmter Texturen 

o Fachkraft: Sorge um Gesundheit, Verantwortung, Gruppendruck 

6. Anziehen – das Kind will nicht mithelfen. 

o Kind: Autonomie, Müdigkeit, Nähe, Spiel 

o Fachkraft: Zeitmanagement, Struktur, Erwartungsdruck 

7. Abschied morgens – das Kind klammert und weint. 

o Kind: Trennungsangst, Bindung, Sicherheit 

o Fachkraft: Zeitdruck, Empathie, Rollenkonflikt (Eltern warten) 

8. Konflikt zwischen zwei Kindern – du greifst ein. 

o Kinder: Gerechtigkeit, Aufmerksamkeit, Zugehörigkeit 

o Fachkraft: Verantwortung, Ruhe im Raum, Vorbildrolle 

Erweiterungsschritt: Gedankenebene 
Welche Gedanken könnten hinter diesen Bedürfnissen liegen?“Beispiel: 

• Kind: „Ich will selbst entscheiden!“ 

• Fachkraft: „Ich muss das schaffen, sonst geht’s drunter und drüber.“ 

• Kind: „ich weiß nicht, was danach kommt“ 

• Fachkraft: „wir müssen los, die anderen warten“ 
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Diese Ebene hilft, die emotionale Dynamik zu verstehen – und nicht nur das Verhalten. 

 

Was machen wir jetzt mit diesem Bewusstsein?  Austausch im Plenum  

💬 Moderationsimpulse: 

• Wo war das Gleichgewicht stabil – wo kippte es? 

• Welche Bedürfnisse sind sichtbar, welche bleiben oft ungehört? 

• Was fällt euch auf, wenn ihr die Bedürfnisse nebeneinanderlegt? 

• Wo ist euer Handlungsspielraum? 

Dann gemeinsam: 

Was können wir tun, um im Gleichgewicht zu bleiben – im Kontakt mit dem Kind UND mit uns selbst? 

Fassen wir noch einmal zusammen:  

Schlüssel zu mehr Leichtigkeit 

• Tagesablauf entschlacken • 

Beziehungsmomente schaffen und wertschätzen • 

Bedürfnisse achten • 

MAchtsamkeit • 

Positiver Blick auf Menschen & Möglichkeiten • 

Selbstreflexion als tägliche Haltung  

  

Veränderung beginnt in dir. 

   

  

 

 
Wickeln 



 

 
LAG-Fachtag Frankfurt 2025 Workshop:  

„Gut gemeint UND gut gemacht“ Von Stolpersteinen und Nebenwirkungen in der bedürfnisorientierten Pädagogik  

06.11.2025                   Dozentin: Mareike Paic 

6 

 

 
 

 

Schlafen 

Aufräumen Morgenkreis  


